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E r i k A m b u r g e r 

Unternehme r ist ein relativ junger Ausdruck für eine uralt e Personengrupp e 

im Wirtschaftsleben . Älter ist das französisch e Wort entrepreneur , das aber 

auch in der Vergnügungsbranch e und in Rußlan d zudem noc h für die meist 

französischsprachige n Agenten und Koloniegründe r bei der Einwanderun g 

der deutsche n Siedler an der Wolga Verwendun g fand. Im allgemeine n aber 

war entrepreneu r die Bezeichnun g für Manufakturgründer . Auf Deutsc h 

sprach man von Fabrikanten , ein Wort, das aber im 19. Jahrhunder t z.B . in 

St. Petersbur g auch einen Facharbeite r bedeute n kann . 

Unte r dem Sammelname n „Unternehmer " fasse ich in unsere m Zusammen -
han g folgende Personengruppe n zusammen : 

1) Kaufleut e des 17. und 18. Jahrhunderts , die sich als Groß - und Fernhändle r 

betätigen , 

2) Kaufleute , die ihr Geschäf t im 19. un d 20. Jahrhunder t in die For m eine r 

Aktiengesellschaft überführen , 

* Erweitert e Fassung eines am 10. 6. 1990 auf dem 43. Baltischen Historikertreffe n 
in Göttinge n gehaltene n Vortrages. 

Erklärun g der Titelabkürzungen : 
DBBL =  Deutschbaltische s biographische s Lexikon, Köln, Wien 1970. 
G H =  Genealogische s Handbuc h der Baltischen Ritterschaften , Teil Estland , Liv-

land, Kurland . 
GH Oesel =  Genealogische s Handbuc h der Oeselschen Ritterschaft , bearb. von N . 

v. Essen , Tartu 1935. 
Kb. =  Kirchenbuch . 
Pet . Nekr . =  Peterburgski j Nekropol' , Bd. 1-4, S. Peterbur g 1912-13. 
PSZ =  Polno e sobranie zakonov Rossijskoj Imperi i [Vollständige Gesetzessammlun g 

des Russischen Reiches] . 
Revaler Bürger (Nr . . . . ) , nach : Das Revaler Bürgerbuch 1710—1786, hrsg. von G . 

Adelheim , Reval 1934. 
Russkij biograficeskij slovar' [Russisches biographische s Lexikon] , ohne Band-

zählung . 
Sbornik IRIO  =  Sbornik imperatorskag o russkago istorićeskago obscestva [Magazin 

der Kaiserliche n Russischen Historische n Gesellschaft] . 
E. Seuberlich , Stammtafel n =  Stammtafel n Deutsch-baltische r Geschlechter , 

Deutsch e Stammtafel n in Listenform , Bd. 1—2, Leipzig 1924 und 1927, durchpaginiert . 
Sobr. uzakon . =  Sobrani e uzakoneni j i rasporjażeni j pravitel'stva [Sammlun g der 

Gesetz e und Verordnunge n der Regierung] . 
Ukazatel ' akcion . predpr . =  Ukazatel ' dejstvujuscich v Imperi i akcionernyc h predpri -

jatij i torgovych domov [Anzeiger der im Kaiserreich tätigen Aktienunternehmunge n 
und Handelshäuser] , S. Peterbur g 1905. 
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3) Personen, die ihr Geld in großem Stil in fremde Firmengründungen und 
Gesellschaften stecken, 
4) Gutsbesitzer, die auf ihren Besitzungen Fabriken gründen und sie im Rah-
men einer Gesellschaft betreiben, sowie solche, die sich an fremden Gründun-
gen beteiligen, 
5) Personen anderer Berufsgruppen wie Beamte, Offiziere und Staatsmänner, 
die bei Gesellschaftsgründungen die Initiative ergreifen oder doch Namen und 
Geld hergeben. 
In allen diesen Fällen bleibt die Betrachtung auf den Kreis der aus den Balti-
schen Provinzen stammenden Personen beschränkt. 

Bereits im 17. Jahrhundert gab es in Moskau unter den fremden Kaufleuten 
vereinzelt solche, die aus Livland stammten. Zu den hervorragenden Persön-
lichkeiten der Ausländervorstadt gehörte der vom Zaren Aleksej Michajlovic 
verschiedentlich mit Aufträgen betraute und ausgezeichnete Thomas Keller-
mann, der bereits in Moskau geboren war1. Sonst aber findet man unter den 
vielen Fernhändlern und den wenigen ausländischen Fabrikanten keinen Liv-
länder. Die Berichterstattung kann somit erst in dem vergrößerten und viel-
fach veränderten Staat Zar Peters I. beginnen, der nicht nur Spezialisten aller 
Art zu schätzen wußte und ins Land holte, sondern auch die Bedeutung des 
Handels und der Kaufleute kannte. Er setzte die Tradition seiner Vorgänger 
fort, indem er sie mit mannigfachen Aufträgen im Ausland betraute, er dräng-
te sie aber auch zur Gründung von Manufakturen. Begünstigt und belohnt 
wurden sie mit Monopolen für den Import oder Export einzelner Produkte. 
Außer Ausländern, vor allem Niederländern, Briten und Deutschen, standen 
noch während des Nordischen Krieges die neuen Untertanen, Kaufleute aus 
den Städten Est- und Livlands, zur Verfügung. Als erste unter ihnen ließen 
sich Kaufleute aus Narva in der Neugründung St. Petersburg nieder. Sie waren 
mit der gesamten Bürgerschaft ihrer Stadt 1708 aus Anlaß des Einmarsches 
Karls XII. nach Rußland in das Innere des Moskauer Staatsgebiets deportiert 
worden, größtenteils nach Vologda, wo ihr Gemeindeleben weitergeführt wur-
de. Unter diesen Kaufleuten befand sich Kaspar Kehrwieder, der sehr bald 
in Archangel'sk und 1713 in St. Petersburg auftaucht2. Bei diesem frühen Fall 
von Freizügigkeit für einen Verbannten spielte sicherlich eine Rolle, daß er 
Schwager des vom Zaren begünstigten Pastors Heinrich Bruiningk war, der 
1708 als einziger Geistlicher in Narva bleiben durfte und von Peter 1711 zum 

1) A. W. Fechner: Chronik der evangelischen Gemeinden in Moskau, Moskau 
1876, Bd. 1 nach Register; N. Angermann: Livländisch-russische Kulturbezie-
hungen vor Peter dem Großen, in: Rußland - Deutschland - Amerika. Festschrift für 
Fritz T. Epstein zum 80. Geburtstag, hrsg. von A. Fischer, G. Moltmann und 
K. Schwabe, Wiesbaden 1978, S. 10-23, hier S. 21. 

2) Kaspar Kehrwieder, seit 1692 Bürger in Narva: Kb. Narva St. Joh.; Sbornik 
IRIO, Bd. 69,124 u. 126 (1889,1906-07); A. Buchholtz: Geschichte der Rigaschen 
Familie Schwartz, Berlin 1921, S. 54; J. Scheltema: Rusland en de Nederlanden, 
Bd. 4, Amsterdam 1819, S. 217. 
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ersten livländische n Superindendente n unte r russischer Herrschaf t eingesetz t 

wurde 3. Kehrwiede r stammt e aus Sagan in Schlesien und war ein Vetter des 

ebenfalls dor t geborene n Narvasche n Bürgermeister s Sigismund Adam Wolff, 
des Stammvater s der Freiherre n v. Wolff in Livland. Wolffs gleichnamige r Sohn 

wurde vom Zare n 1718 als Ra t an das damal s gegründet e Justizkollegiu m beru-
fen. Kehrwieder , der somit über ausgezeichnet e Beziehunge n verfügte, trieb 

einen regen Hande l mit Hollan d und starb in Petersbur g in den 1730er Jahren , 

kurz bevor sein Sohn Kaspa r Johan n zum Hofmakle r ernann t wurde , eine von 

Pete r dem Große n geschaffene Stellung , deren Inhabe r vor allem die Aus-
landsbestellunge n des Hofe s zu erledigen hatte 4 . Damals , im Jahr e 1741, re-
gierten die Braunschweige r mit ihren deutsche n Ministern , und Kehrwieder s 

Tante , die Witwe des Superintendente n Bruiningk , war Hofmeisteri n des klei-
nen Kaisers Ivan VI. Ma n hatt e also imme r noc h Glüc k mit den Beziehungen . 

In den 1730er Jahre n kame n weitere aus Narv a zugezogene Kaufleut e in 

Petersbur g zu Gel d und Ansehen . Rolfink 5 und Snettler 6 gründete n Seile-
reien , letztere r besaß auch Sägemühle n un d exportiert e Hol z ebenso wie 

Simon Brumberg 7, dessen Sägewerke bei Narv a gelegen waren ; Brumber g 

mußt e allerdings 1737 in Petersbur g seine Zahlunge n einstellen . Di e erfolg-
reichste n Holzexporteur e saßen in Narv a selbst, die Brüde r Cramer , die 1714 

aus Vologda heimgekehr t waren . Ihr e Schweste r Anna dient e bei Katharina , 

des Zare n Mätress e un d Gemahlin , un d späte r bei Peter s Enkeli n Natali a als 

Kammermädchen , Hoffräulei n und Hofmeisterin 8. Sie bracht e Handelsprivi -
legien und Gutsbesit z in die Famili e Cramer , die in der übernächste n Genera -
tion mit drei Brüder n im Wirtschaftslebe n Petersburg s un d Narva s große 

Bedeutun g gewonne n hat . 

Zurüc k zur Famili e Wolff: Sigismund Adam der Jünger e stand längst in Pe-
tersbur g in Amt und Würden , als sein Halbbrude r Jakob , geboren 1698, im 

Petersburge r Hande l Fu ß faßte 9, währen d sein Brude r Sebastian nac h Archan -

3) Heinric h Bruiningk : M. Ot tów , W. Lenz : Di e evangelischen Predige r Livland s 
bis 1918, Köln 1977, Nr . 228; A. Baro n B r u i n i n g k : Da s Geschlech t von Bruinmg k 
in Livland , Riga 1913, S. 47f. 

4) K. Kehrwiede r jun. : A. G . T i m o f e e v : Istorija S. Peterburgsko j birżi [Geschich -
te der St. Petersburge r Börse] , S. Peterbur g 1903, S. 45, 52. 

5) Jakob Levin Rolfink : Sborni k IRIO , Bd. 117, 120, 124, 126 (1904-07) ; Istorija 
raboćic h Leningrad a [Geschicht e der Arbeiter Leningrads] , Bd. 1, Leningra d 1972, 
S. 29. 

6) Gottfrie d Snettler : Istorija raboćich , ebenda ; E. I . I n d o v a , in: Istorićeskaj a geo-
grafija Rossii XII -  naćal a XX veka [Historisch e Geographi e Rußland s vom 12. bis 
zum Beginn des 20. Jhs.] , Moskva 1975, S. 337. 

7) Simon Brumberg : E. A m b u r g e r : Ingermanland , Köln , Wien 1980, S. 314, 324. 
8) Famili e Cramer : ebenda . 
9) Jako b Wolff: DBBL , S. 878; G . S c h m o l l e r : Di e russische Compagni e in Berlin 

1724-1738, in: Zs. für preußisch e Geschicht e und Landeskund e 20 (1883), S. 1-116 . 
-  Im Jahr e 1744 waren an J. Wolff unte r allen Petersburge r Firme n die meiste n in Kron -
stadt einlaufende n Schiffe adressier t (Magazi n für die neuer e Histori e und Geographie , 
Teil 10, Hall e 1776, S. 315). 
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gel'sk ging10. Jako b Wolff wurde zu einer der markanteste n Persönlichkeite n 

im Wirtschaftslebe n Rußland s in der 1. Hälft e des 18. Jahrhundert s un d zu 

einem der reichste n Männe r Petersburgs , wo er sich auf der sogen. Petersbur -
ger Seite in der Näh e des Apothekergarten s einen Landsit z erbaue n ließ, den 

der bekannt e Künstle r Michai l Ivanovic Machae v in einem Stich überliefer t 

hat 11. Noc h im 20. Jahrhunder t hieße n die an dieser Stelle entstandene n Stra-
ßen die Groß e un d die Klein e Wolff-Straße , Bol'saja i Malaja Vul'fova - er 

wurde nämlic h von den Russen meist Vulf genannt . Jakob Wolff tat sich mit 
Matthia s Schiffner aus Riga 12, der gerade eine Tochte r des Superintendente n 

Bruining k geheirate t hatte , zur Firm a Schiffner & Wolff zusammen , die ab 

1727 den Hande l mit Pottasch e monopolarti g beherrsch t hat . Nac h Abschluß 

des russisch-britische n Handelsvertrage s von 1734 gelang es Wolff, die preußi -
sche Tuchkompani e in Rußlan d aus dem Feld e zu schlagen und die Belieferun g 

von Hee r und Flott e mit englischen Tuche n in seine Han d zu bringen ; er ha t 

diese Aufgabe bis zu seinem Tode 1759, also bis in den Siebenjährige n Krieg 

hinein , behalten . Er wurde britische r Generalkonsu l und fungierte 1750—59 

sogar als Residen t nebe n dem Gesandten . Im Jahr e 1748 erwarb er in Wien 

ein Reichsfreiherrn-Diplom , das sein 24 Jahr e ältere r Brude r schon ein Jah r 

zuvor erhalte n hatte . Ein weiterer Brude r Jakobs , der 1704 geboren e Kar l 

Gottfried , kam als Kaufman n in Moska u zu Gel d und Immobilie n in der Deut -
schen Sloboda 13. 

Wenig beachte t wurde bisher in der Fachliteratu r ein gewerblicher Betrieb , 

der sich lange in Besitz von Livländer n befunde n hat , eine Pulvermühl e im 

Kreis Bogorods k des Gouvernement s Moskau , an der Kljaźma , die die Oka 

erst kurz vor der Einmündun g in die Wolga erreicht . Bei dem Dor f Obuchov o 

befand sich seit dem 17. Jahrhunder t eine Pulvermühle , die nac h verschiede -
nen Besitzerwechsel n zu Za r Peter s Zeite n der Hollände r Rutger s erwarb. Sei-
ne Tochte r bracht e den Betrie b dem Staatsra t Joachi m Rauscher t in die Eh e 

mit , einem Sohn des im Nordische n Kriege verschleppte n Pastor s in Sagnitz , 

Chilia n Rauschert . Durc h die Tochte r dieses Paare s kam Obuchov o 1775 an 

den Major Adam Hinric h Berens , der den Moskaue r Zweig des bekannte n 

Rigaer Ratsgeschlechte s begründete . Wie lange die Famili e Beren s die Pulver-

10) Sebastian Wolff: N. Frhr . v. Wolff: Die Reichsfreiherre n v. Wolff in Livland, 
Riga 1936, S. 179; GH Livland, Bd. 1, S. 313f. 

11) Abb. in: Starye God y 1910, Juli-Sept.-Heft . 
12) Matthia s Schiffner: Kb. Riga St. Petri ; Bruining k (wie Anm. 3), S. 35; 

Sbornik IRIO , Bd. 104, 106, 108, 114, 117, 120, 124, 126, 130, 138 (1890-1912) . 
13) Karl Gottfrie d Wolff: Moskva. Aktovye knigi 18 stoletija [Moskau . Aktenbüche r 

des 18. Jhs.] , Bd. 7, Moskva 1897, S. 100, 112, 199; Materiaùy dlja istorii moskovskago 
kupecestva [Materialie n zur Geschicht e der Moskaue r Kaufmannschaft] , Bd. 1, 1891, 
priùoźenie 3, S. 33; Fechne r (wie Anm. 1), Bd. 1, S. 501. 
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fabrik betriebe n hat , ließ sich noc h nich t feststellen; jedenfalls besaß sie das 

Gu t Obuchov o noc h im ganzen 19. Jahrhundert 14. 

In der Regierungszei t Katharina s II . hat es nich t so markant e Persönlichkei -
ten unte r den Petersburge r Kaufleute n gegeben wie zuvor Jakob Wolff. Doc h 

ihre Zah l ist ständi g gewachsen wie auch die Gesamtzah l ausländische r Fir-
men , da die Verhältnisse in der Hauptstad t weit günstiger lagen als in dem 

wirtschaftlic h eingeengte n Reval ode r sogar in Riga. In den Sechzigerjahre n 

ließen sich Thoma s Hoeppener 1 5 und Thoma s Seebeck 16 aus Reval in Peters -
burg nieder , und das Geschäf t des letztere n hat bis zu seinem Tode 1814 ge-
blüht . In den Siebzigerjahre n tauche n Ott o Christop h Launitz 17 aus Riga, der 

1802 in Wien ein Adelsdiplom erwarb, und Johan n Lüder(s) 1 8 aus Reval auf, 
der in Petersbur g die Zuckerfabri k eines Russen an der Kalinkinbrück e 

erwarb. In den letzte n 20 Jahre n des Jahrhundert s sind die Kaufleut e Thie -
ringk 19 und Zuckerbecke r aus Riga 20, beide Erwerbe r des Reichsadels , 

Ritter 2 1 und Kroll22 aus Narv a un d Tha l aus Livland hinzugekommen , ein Kü-
stersoh n aus Camby , der hier rasch emporka m und schon 1817 vom Fürste n 

von Schwarzburg-Sondershause n geadelt wurde 2 3. D a Nobilitierunge n mit 
sehr hohe n Koste n verbunde n waren , sind sie ein Gradmesse r für das Vermö-
gen der betreffende n Personen . Besonder s zu erwähne n sind die Revaler 

14) R. v. Berens : Geschicht e des seit 150 Jahre n in Riga einheimische n Ge-
schlecht s Berens aus Rostock , Riga 1812, S. 37f.; Kirchenbüche r von St. Petersburg : 
St. Petr i (LGI A Leningrad ) und St. Katharine n (Sammlun g E. Seuberlich) . 

15) Thoma s Friedric h Hoeppene r (1740-1814) : 1785 Revaler Bürger (Nr . 1176); 
Vnesnjaja torgovlja Rossii ćerez Peterburgski j port [Der Außenhande l Rußland s über 
den Petersburge r Hafen] , Moskva 1981, S. 10, 45, 52, 71, 95, 111, 146. 

16) Thoma s Gottlie b Seebeck (geb. 1741): 1783 Revaler Bürger (Nr . 1128); Vnesnja-
ja torgovlja (wie Anm. 15), S. 25, 57, 95, 97, 105, 117. 

17) Otto Christop h Launitz , geb. 1738, 1802 Reichsadel : Vnesnjaja torgovlja (wie 
Anm. 15), S. 55, 95; Jb. für Genealogie , Heraldi k u. Sphragistik, Mitau 1903, S. 63. 

18) Johan n Lüders (1736-1790) : Baltische Ahnen- und Stammtafel n 14, 1970, S. 61; 
E. Amburger : Die Zuckerindustri e in St. Petersburg , in: Forschunge n zur osteuro -
päischen Geschicht e 38 (1986), S. 354L (dor t weitere Quellenangaben) ; Vnesnjaja tor-
govlja (wie Anm. 15), S. 75, 95, 114, 130. 

19) Anton Friedric h Thieringk , 1786 Reichsadel : Kb. Riga Reform . Kirche ; Jb. für 
Genealogie , Heraldi k u. Sphragistik, Mitau 1903, S. 78; Vnesnjaja torgovlja (wie 
Anm. 15), S. 117, 130. 

20) Friedric h Wilhelm Zuckerbecke r (geb. 1770): Vnesnjaja torgovlja (wie Anm. 15); 
W. C. Friebe : Über Rußland s Handel , landwirtschaftlich e Cultu r und Producte , 
Bd. 2, Gotha , St. Petersbur g 1797. 

21) Karl Gottfrie d Ritte r (1760-1839) : Kb. Narva St. Joh. ; Stadtarchi v Reval, Kauf-
mannsbrief e Firm a Duborgh ; Timofee v (wie Anm. 4), S. 97; Frieb e (wie 
Anm. 20). 

22) Christia n Friedric h Kroll (geb. 1766), 1796 Revaler Bürger: Stadtarchi v Reval, 
Bürgerbuch 1790—1889; Kb. Narva St. Joh. ; Tabeli o poluprocentno m v gorodskuju 
povinnost ' sboru 1804 [Tabellen über die halbprozentig e städtisch e Abgabe 1804]. 

23) Christia n David Thal (1764—1835): E. Amburger : Die Nachkomme n des 
Küsters Jakob Thal, ein Beitrag zum Them a sozialer Aufstieg, in: Baltische familien-
geschichtlich e Mitteilunge n 2 (12), 1952, Nr. 6. 
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Kaufleute Clementz24 und Cantzler25, die 1797 in Petersburg auftreten, weil 
sie langlebige und kapitalkräftige Firmen begründet haben - das Handelshaus 
Clementz & Co. hat bis zur Oktoberrevolution bestanden! Auch die anderen 
genannten Familien haben in St. Petersburg weitergeblüht. 

Auch in die Finanzmanipulationen der Regierung sind baltische Kaufleute 
im letzten Viertel des 18. Jahrhunderts hineingezogen worden. Seitdem Kaise-
rin Katharina IL Auslandsanleihen aufzunehmen begonnen hatte, gab es in 
Petersburg Hofbankiers. Diesen Titel erhielt 1765 zusammen mit dem briti-
schen Unternehmer Gomm der Öselaner Peter Christian Knutsen26 - es han-
delt sich um das Geschlecht, von dem ein Zweig als v. Güldenstubbe geadelt 
worden ist. Unter Paul I. entstand 1798 ein Kontor für staatlichen Transfer, 
Zahlungen und Kommissionen, zu dessen Mitglied der Kaufmann Johann 
Christoph Bergien aus Narva27, Firmenchef in Reval und Petersburg, berufen 
wurde. Seine Handelshäuser überließ er dabei dem Revaler Kaufmann und 
Tabakfabrikanten Gotthard Johann Baroth. Der Schuhmachersohn Bergien 
erhielt vom Kaiser als einer der ersten den neugeschaffenen Titel Kommer-
zienrat, 1803 erscheint er unter den Gründern der „Weißmeer-Kompanie", er 
war Aktionär der Russisch-Amerikanischen Kompanie, die die russischen Be-
sitzungen in Alaska verwaltete, und Bankier des einlußreichen Staatsmannes 
Michail Speranskij. Kommerzienrat wurde auch der aus Riga gebürtige Kauf-
mann I. Gilde Johann Andreas Krehmer28, der in Ochta bei Petersburg eine 
Seilerei besaß und von Alexander I. 1816 zum Hofmakler und Agenten der 
Krone ernannt wurde. Seine Frau gehörte, wie u.a. auch die Töchter des 
Kaufmanns Thieringk, zu dem Kreis deutscher Kaufmannsfrauen, in dem 
Alexander I. gern Teeabende verbrachte, wie es Friedrich v. S c h u b e r t in 
seinen Erinnerungen so anschaulich geschildert hat; mit der jüngsten Thie-
ringk sollte er selbst damals verkuppelt werden29. 

Die bereits zuvor erwähnten Brüder Cramer aus Narva trieben in Peters-
burg seit 1800 in Kompanie mit dem alteingesessenen Briten Edward Smith 

24) Karl Gottlieb Clementz (1773-1848), Kommerzienrat, 1805 Revaler Bürger: 
Pet. Nekr., Bd. 5, S. 388; Stadtarchiv Reval, Bürgerbuch 1796-1889; ebenda Kauf-
mannsbriefe Firma Duborgh. 

25) Justus Hermann Cantzler (1768-1806), 1796 Revaler Bürger: Stadtarchiv Reval, 
Bürgerbuch 1790—1889; ebenda Kaufmannsbriefe Firmen Duborgh und Jürgens; Pet. 
Nekr., Bd. 1, S. 323. 

26) Knutsen: PSZI, Bd. 17, Nr. 12456; Kb. St. Petersburg St. Petri (Kindertaufen). 
27) Johann Christoph Bergien (geb. Narva 1762): PSZ I, Bd. 25, Nr. 18331; Bd. 27, 

Nr. 20893; Senatskij Archiv, Bd. 1, 1888, S. 506; Stadtarchiv Reval, Kaufmannsbriefe 
Firma Duborgh; Vnesnjaja torgovlja (wie Anm. 15). 

28) Johann Andreas Krehmer (1760—1836): Amburger, Ingermanland (wie Ahm. 
7), S. 341; Pet. Nekr., Bd. 2, S. 520; Vedomost' o manufakturach v Rossii [Nachrichten 
über Manufakturen in Rußland], 1812, S. 129; 1813/14, S. 318. 

29) Über die Teeabende Alexanders I. vgl. F. v. Schubert: Unter dem Doppel-
adler, hrsg. von E. Amburger, Stuttgart 1962, S. 206, und E. Amburger: Deutsche 
in Staat, Wirtschaft und Gesellschaft Rußlands, Wiesbaden 1986, S. 124. 
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Handel. Benedikt Cramer saß in der Direktion der Russisch-Amerikani-
schen Kompanie, wurde Kommerzienrat und Mitglied des Kommerzkonseils; 
in den 1830er Jahren war er Börsenältester, Vorstandsmitglied der 1. Russ. 
Feuerversicherung und erwarb mit seinem Bruder Sebastian31, dem öster-
reichischen Generalkonsul in Petersburg, 1836 die Tuchmanufaktur von 
Momma an der Narova bei Narva, die auf Cramerschem Grund und Boden 
stand; es ist dies die später sehr bekannt gewordene Stieglitzsche bzw. Peltzer-
sche Fabrik. Sebastian Cramer war in Petersburg Teilhaber der Firma 
Ponomarev & Cramer und Mitbesitzer von deren Zuckerfabrik. Ein dritter 
Bruder Georg entfaltete etwas später in Petersburg eine lebhafte kommerziel-
le Tätigkeit. 

Etwas außerhalb der Kategorien dieses Beitrags steht die folgende Persön-
lichkeit. Als nach dem scheinbaren Ende der napoleonischen Kriege Kaiser 
Alexander 1814 von Paris aus London besuchte und dort auch einige Betriebe 
besichtigte, lernte er in einer Papierfabrik in dem einen Teilhaber einen seiner 
baltischen Untertanen kennen, Wilhelm Friedrich Wistinghausen aus Reval32. 
Aus dem Wunsche heraus, den Betrieben des kaiserlichen Kabinetts eine Pa-
pierfabrik in Peterhof hinzuzufügen, gewann der Kaiser den ihm fähig erschei-
nenden Mann. Die Ausführung des Planes verzögerte sich durch die Rückkehr 
Napoleons und den neuerlichen Feldzug, danach aber wurden Maschinen und 
Fachleute unter Umgehung britischer Ausfuhrverbote mit Hilfe russischer 
Kriegsschiffe aus England herausgeschmuggelt. Wistinghausen ging in Peter-
hof an den Aufbau und übernahm daneben 1816 die Direktion der schon 80 
Jahre alten kaiserlichen Steinschleiferei (granil'naja fabrika); auch die Auf-
sicht über die Wasserkünste des Parks wurde ihm übertragen; 1818 nahm die 
Papierfabrik die Arbeit auf. Es dauerte jedoch nicht lange, bis sichtbar wurde, 
daß Wistinghausen keine ausreichenden Fähigkeiten zur Leitung von Wirt-
schaftsbetrieben besaß; Produktion und Verkauf stockten, die Schulden wuch-
sen, und 1823 hat man seine Kompetenzen eingeschränkt. Es war der Sache 
auch nicht dienlich, daß er gleichzeitig begann, seine private Papierfabrik in 
Reval aufzubauen. Als der Fehlbetrag in Peterhof 1829 1,5 Mill. Rubel er-
reicht hatte, setzte man Wistinghausen ab, und er verlor auch seine anderen 
Posten, zumal er auch die Steinschleiferei heruntergewirtschaftet hatte, den 
berühmten Betrieb, der Kunstgegenstände aus Uralsteinen für die Schlösser 
und für Staatsgeschenke anfertigte, vor allem aus Lapis-Lazuli und Malachit. 
Die Fabrik hat sich danach nur langsam von dieser Krise erholen können. 
Wistinghausen ist finanziell nie wieder auf die Beine gekommen und hat auch 
seine Schulden an die Krone nicht abtragen können, so daß diese nach seinem 
Tode 1839 als aussichtsloser Posten abgeschrieben wurden. 

30) Benedikt Cramer (1768-1849): Amburger, Ingermanland (wie Anm. 7), 
S. 341, 351 f. 

31) Sebastian Cramer (1776-1833): Ebenda, S. 552. 
32) Wilhelm Friedrich Wistinghausen (1777-1839): Ebenda, S. 346f. 
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Wistingshausen s Revaler Landsman n Kar l Samue l Nottbeck 33, Kaufman n 

I . Gild e in Petersburg , war bei seinem Einstie g in die Papierfabrikatio n glück-
licher : Es blühte n lange Zei t seine Fabrike n in Lopuchink a bei Oranienbau m 

(gegr. 1815) und Annolovo an der Izor a südöstlich von Pavlovsk, diese noc h 

um 1855, als die Firm a Nottbec k das Schwergewich t ihre r Tätigkei t längst nac h 

Tammerfor s in Finnlan d in die 1835 erworben e Textilfabrik Finlayso n verlegt 

hatte . 

Genann t werden soll nu n noc h eine Reih e erfolgreiche r baltische r Kaufleut e 

und Fabrikante n aus der Generatio n der 1800—1820 geborenen , die besonder s 

in Petersbur g langlebige und weitbekannt e Firme n gegründe t haben : die Sprit -
fabrik (d.h . Branntweinbrennerei ) Striedter 34, die Weinhandlun g des Kurlän -
ders Tottien 35, die Fabri k landwirtschaftliche r Kleingerät e (Schaufel n un d 

Gabeln ) von Kar l Spiegel aus Reval 36, die Handlun g für Papierware n und Ge -
schenkartike l von Krich (ebenfall s aus Reval) 3 7 und vor allem zwei Firmen , 

die dem Petersburge r Käuferpubliku m zum Begriff geworden sind: De r Jür-
gensburger Pastorssoh n Woldema r Stoll gründet e 1848 die Drogeriewaren -
handlun g Stoll & Schmidt 38, der aus Narv a gebürtige Friedric h Knoo p um die 

gleiche Zei t ein Geschäf t für Manufaktur - un d Galanterieware n - beide Fir-
men habe n bis 1918 geblüht 39. 

Di e Farben - und Lackfabrik der Famili e Schmölling , gegründe t 1834 durc h 

den Kurlände r Johan n Heinrich , ist vom Sohn Wilhelm und Enke l Nikoùaj Va-
sil'eviö bis zur Sowjetzeit geführt worden ; wie die meiste n solcher Gerüch e 

verbreitende n Betrieb e an den Stadtran d verbannt , hat die Fabri k Schmöllin g 

33) Karl Samuel Nottbec k (1777-1847) und Karl Nottbec k (1814-1884) : Ebenda , 
S. 342, 354, 381. 

34) Striedter : Ebenda , S. 353. Die Chefs der Firm a waren Alexander (1818-1887) , 
dessen Sohn Woldemar (1846-1915) und der Neffe Edgar (1857-1927) . 

35) Tottien : die Inhabe r der Firm a waren Justus (1812-1874) , Albert (1817-1865) 
und dessen Söhne Johan n (1846-1910) und Emil (geb. 1854): E. Seuberlich , 
Stammtafeln , Bd. 1, Sp. 434. 

36) Spiegel: Sobr. uzakon. , 1900, Nr. 1072. Inhabe r waren Karl Gusta v (1806-1884 , 
Petr . Nekr. , Bd. 4, S. 573), Karl (1837-1918) , Viktor (1845-1915) , Woldema r 
(1850-1916) und Rudol f (1847-1893) . 

37) Krich : Christop h Konstanti n (1815-1854) , Oskar (1846-1901) , dessen Witwe 
Natali e geb. Martinewsky . Die Stammfolge Krich wurde von Paul Kaegbei n bearbei-
tet (Handschrift) . 

38) Stoll & Schmidt : Gründe r sind Kommerzienra t Woldemar Stoll (1819-1887) und 
Kaufman n Karl Woldemar Schmid t (1823—1886). Weitere Inhabe r waren Kommerzien -
rat Rober t Stoll (1854-1900) , dessen Witwe Ella geb. Meyer, die 1907 die A.G . „Phar -
makon " gründete , und ihr Sohn Woldemar Stoll (geb. 1887): Pet . Nekr. , Bd. 4, S. 591; 
Mitteilun g von F. Brunst ; Sobr. uzakon. , 1907, Abt. II , Nr. 291. 

39) Firm a Knoop : Gründe r war Friedric h Knoo p (1804-1891) , verheirate t mit 
Marie Boldemann , späterer Inhabe r deren Schwiegersohn Alexander Boldeman n 
(1856-1926) . 
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der Straße , die dor t im Vorstadtbezir k Poljustrov o entstande n ist, den Name n 

gegeben: Smellingovskij pereulok 40. 

Paralle l zu der Entfaltun g von Handelsgesellschafte n un d Fabrikgründun -
gen baltische r Zuwandere r ist die Entwicklun g auf dem Gebie t gelaufen, das 

für die kapitalistisch e Wirtschaft als typische Unternehmensfor m bezeichne t 

werden muß : bei den Aktiengesellschaften . Da s älteste Großunternehme n 

dieses Typs, die 1797 entstanden e Russisch-Amerikanisch e Kompanie , trug 

noc h die Kennzeiche n der überseeische n Unternehmunge n bei den westeuro -
päische n Seemächte n im 17. und 18. Jahrhundert , den Niederlanden , Großbri -
tannie n und Frankreich . Sie wurde für den Ausbau der Fangschiffahr t in den 

fernöstliche n Gewässern , insbesonder e für die Ausbeutun g der Meeresfaun a 

an der Küste Alaskas gegründet , ha t ihre Faktoreie n und Fort s bis hina b nac h 

Nordkalifornie n angelegt un d allmählic h in Alaska die russische Koloni e Rus-
sisch-Amerik a geschaffen. Diese wurde für die Kompani e von der Kriegsflotte 

mitversorgt und verwaltet; 1831—36 war Ferdinan d v. Wrangell Oberverwalte r 

auf Sitka. Di e Hauptverwaltun g hatt e ihren Sitz in St. Petersburg . Ein e zwei-
te , in der Zielsetzun g ähnlich e Gesellschaf t war die 1803 gegründet e Weiß-
meer-Kompanie , die ihre Tätigkeit von Archangel'sk aus auf das Weiße Mee r 

und das Eismee r konzentrierte . Da s Zeitalte r der Aktiengesellschafte n ha t 

jedoch für Rußlan d erst 1827 mit der Gründun g der „Russische n Feuerversi -
cherungsgesellschaft " begonnen , der spätere n „1 . Russische n Versicherungs -
gesellschaft gegr. 1827"41. Weitere Gründunge n folgten nu r zögernd : 1830 die 

erste Seeschiffahrts-Gesellschaf t Petersburg-Lübeck 42, 1833 die „St . Peters -
burger Gesellschaf t für künstlich e Mineralwässer" 43,1835 die erste Baumwoll -
spinnerei 44 und 1836 die erste Eisenbahngesellschaf t für die Linie Petersbur g 

-  Carsko e Selo - Pavlovsk45. Wir finden den uns bereit s bekannte n Benjami n 

Crame r bei der Versicherung , der Schiffahrtslini e und der Eisenbah n als Mit­

gründer , bei der Gründun g der Petersburg-Lübecke r auch den berüchtigte n 

Gendarmenche f Gra f Alexander v. Benckendorff ; dieser war auch dabei , als 

1835 die „2 . Russische Versicherungs-Gesellschaft" 46 und die „Gesellschaf t für 

Versicherun g von Kapitalien " entstanden , die im 20. Jahrhunder t den Name n 

„Żizn " angenomme n hat 47, 1836 die „Gesellschaf t für Fährschiffahr t nac h 

40) Schmöllin g (Smelling) : Johan n Heinric h (1778-1858) , Wilhelm Heinric h 
(1803-1866) und Nikoùaj Vasil'evic: Pet . Nekr. , Bd. 4, S. 561; Ves' Peterbur g na 1912 
god [Adreßbuch : Gan z Petersbur g für das Jahr 1912], Teil II , S. 1015. 

41) PSZ , Abt. II , Bd. 2, Nr. 1202. 
42) Ebenda , Bd. 5, Nr. 3837. 
43) Ebenda , Bd. 8, Nr. 6655. 
44) „Russisch e Baumwollspinnere i in St. Petersburg" , ebenda , Bd. 10, Nr. 8298. 
45) Ebenda , Bd. 11, Nr. 9009, neues Statu t v. 6. 7. 1837, ebenda , Bd. 12, Nr. 10419. 
46) Ebenda , Bd. 10, Nr. 7330. 
47) „Russisch e Gesellschaf t für Versicherun g lebenslängliche r und andere r termi-

nierte r Einkünft e und Geldkapitalien" : Ebenda , Bd. 10, Nr. 8392. 1858 Umbenennun g 
in „Russisch e Gesellschaf t für Versicherun g von Kapitalie n und Einkünften" , 1910 in 
„Zizn"' . 
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Kronstadt" 4 8 und die „Gesellschaf t der Narova-Manufaktur" 49 gegründe t wur-
den ; im letzte n Fall  war wieder ein Cramer , Eigentüme r der Fabrik , dabei . 

Di e Betriebsrecht e an der Gesellschaf t für Fährschiffahr t gehörte n auch einem 

Balten , dem Generaladjutante n Kar l v. Schilder 50, einem der bedeutendste n 

Militäringenieur e der Regierungszei t Nikolai s I . Im Versicherungsfac h findet 

man auch auf der Verwaltungseben e einen Balten , allerdings der zweiten Ge -
neration : Geschäftsführe r bei der 1827er Gesellschaf t war nämlic h 1849-5 6 

Jakob Thal 51, ein Sohn des schon erwähnte n livländische n Küstersohne s Chri -
stian David ; zuvor war Jako b Tha l 1847 unte r den Gründer n der Versiche-
rungsgesellschaft „Nadeżda " gewesen. 

Erst nach dem Krimkrie g und dem Parise r Friedensvertra g von 1856 wurde 

die russische Wirtschaft und Gesellschaf t von einem wahren Gründungsfiebe r 

erfaßt , befreit von den Fesseln des nikolaitische n Polizeistaates . Bei den betei-
ligten Persone n ist zu unterscheide n zwischen solchen , die nu r beim Grün -
dungsantra g ihren Name n hergabe n und dafür Aktien erhielten , und den akti-
ven Unternehmern . Zu r ersten Kategori e gehör t auch weiterhi n eine Reih e 

von Generälen , Oberste n und Seeoffizieren . Doc h habe n von diesen letztere n 

einige auch das Verdienst der Initiativ e bei der Gründun g von Schiffahrtsun -
ternehmungen , so Kapitä n Woldema r v. Glasenap p 1853 (also noc h vor dem 

Krimkrieg ) bei den Gesellschafte n „Mediator " (für die Ostsee) und „Samolet " 

(für die Wolga) 52 -  letzter e ist das bekanntest e Unternehme n auf dieser Was-
serstraße geworden - oder Vizeadmira l Pau l v. Mölle r 1857 bei der „Nordi -
schen Schiffahrtsgesellschaft" , die für das Neva—Volchov—Wolga-System ge-
dach t war, aber nich t zustandekam , un d derselbe bei eine r „Gesellschaf t für 

Ketten - und Schleppfahr t auf dem Volchov"53. In beiden Fälle n handelt e er 

gemeinsa m mit den Brüder n Nobe l aus Schweden , die damal s in Petersbur g 

eine Maschinenfabri k betriebe n und ihr Interess e noc h nich t dem kaukasi-
schen Erdö l zugewand t hatten . 

Ein weiterer Marineoffizier , Pau l v. Krusenster n (1809-1881) , ein Sohn des 

Admiral s Adam Johann , faßte währen d seines dienstliche n Aufenthalt s im 

Nördliche n Eismee r ein starkes Interess e am Nordoste n Rußlands , dem Pećo -
ra-Gebiet , das er 1843 als Begleiter der Expeditio n Alexander v. Keyserlings 

kennenlernte . Damal s schon fiel ihm die Pecora-Lärch e als mögliche r Nutz -
baum auf. 1855 verschaffte er sich die Genehmigun g zum Einschla g und 

48) Ebenda , Bd. 11, Nr. 9122. 
49) Ebenda , Bd. 11, Nr. 8885. 
50) Karl v. Schilder (1785-1854) : DBBL, S. 677. 
51) Jakob Thal (1801-1866) : Pet . Nekr. , Bd. 4, S. 218; P. Ch. Spasskij: Istorija 

torgovli i promyslennost i Rossii [Geschicht e des Handel s und der Industri e Rußlands] , 
Lfg. 2, S. Peterbur g 1911, Abt. 4, S. 18. 

52) Reinhol d Woldemar v. Glasenap p (1812-1895) : GH Livland, Bd. 1, S. 601; 
Russkij biografićeskij slovar', 1916, S. 256; PSZ , Abt. II , Bd. 28, Nr. 27009 und 27648. 

53) Paul v. Moeller (1808-1897) : GH Oesel, S. 218; PSZ , Abt. II , Bd. 32, Nr. 32579 
und 31816. 
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Export von 6000 Stämmen. Diesem Versuch folgte 1857 die Freigabe von wei-
teren 7000 Stämmen, jetzt für die von Krusenstern mit russischen Interessen-
ten gegründete Gesellschaft, mit 12jährigem Privileg. Auch erhielt Krusen-
stern das Recht der Schiffahrt auf der Pecora, soweit sie zu geschäftlichen 
Zwecken erfolgte. Während dieser Jahre unternahm er auch mehrere For-
schungsreisen mit einem eigenen Schoner, u. a. nach Novaja Zemlja und ins 
Karische Meer, und noch als 65jähriger pensionierter Vizeadmiral bereiste er 
zu Lande das Pecora-Gebiet und den nördlichen Ural, immer auf der Suche 
nach Verwertungsmöglichkeiten für die dortigen Wälder54. 

Wenige Jahrzehnte später betrieb Graf Heinrich v. Keyserling Wal-, Rob-
ben- und Fischfang im Stillen Ozean von der Bering-Straße bis ins Japanische 
Meer mit eigenen Verwertungseinrichtungen und organisierte sein Unterneh-
men 1899 zusammen mit seinem Bruder Alfred in einer Aktiengesellschaft 
„Walfang- und Fischerei-Aktiengesellschaft Graf G. G. Keyserling" mit Sitz 
in St. Petersburg55. 

Die Eisenbahnlinie nach Pavlovsk von 1836 blieb längere Zeit die einzige 
Rußlands. An der Endstation war mit dem Bahnbau ein großes und schnell 
beliebt gewordenes Vergnügungsetablissement entstanden, die Vauxhall von 
Pavlovsk, aus deren Namen die russische Bezeichnung für Bahnhof, vokzal, 
entstanden ist. Kaiser Nikolai I. ließ zwar gleich anschließend den Bau einer 
Bahn nach Moskau in Angriff nehmen, aber erst 1851 konnte die Strecke 
eröffnet werden. Unmittelbar danach ging man an die Verbindung von Peters-
burg nach Warschau, das bereits mit Wien verbunden war. Aber mit dem 
Krimkrieg ist die Zeit der Staatsbahnen aus finanziellen Gründen in Rußland 
schon zu Ende gegangen. Bei der Moskauer Bahn hatten amerikanische Geld-
leute und Ingenieure mitgewirkt, nun boten sich Franzosen an, und gleich 
nach dem Pariser Frieden, der den Krimkrieg beendete, entstand die „Grande 
Societe des chemins de fer russe", die die Strecken nach Warschau und zur 
preußischen Grenze in Ostpreußen 1861 fertiggestellt hat. 

Mit Beginn der 1860er Jahre kam die Privatinitiative im Bahnbau in Ruß-
land voll in Gang. Von Moskau aus baute man nach Osten und Süden. Es 
begann hier Rußlands Gründerzeit, mit Bankrotten und mehrfachem Über-
gang von Vorhaben in andere Hände. Einer der Erfolgreichsten war der Wege-
bauingenieur Karl v. Meck, ein Livländer, der dank seiner Fachkenntnisse 
Bau- und Betriebsunternehmer zugleich sein konnte. Aus dem Dienst als Mili-
täringenieur 1859 mit dem Rang eines Oberstleutnants ausgeschieden, arbeite-
te er an der Moskauer Vorortstrecke zum Troica-Kloster, dem heutigen 
Zagorsk, und baute ab 1863 die Bahn Moskau—Rjazan', die Anfangsstrecke 
für alle späteren Linien nach Südosten und Sibirien. Als nächstes übernahm 

54) Paul v. Krusenstern (1809-1881): DBBL, S. 424 mit Literaturangaben. Außer-
dem PSZ, Abt. II, S. 37, Nr. 38886 und Bd. 39, Nr. 41257. 

55) Keyserling, Heinrich Graf v. (1866-1944), Alfred (1861-1939): DBBL, S. 378 
mit Literaturangaben. 



Deutschbaltische Unternehmer in Rußlands Handel und Industrie 533 

er den Bau der Linie , auf der das ukrainisch e Getreid e nac h dem Hafe n Libau 

geschafft werden sollte, in dem Abschnit t Romny—Wilna . E r erwarb sich ein 

bedeutende s Vermögen . Bekann t ist die Rolle seiner Fra u Nadeżd a als Muse 

und Korrespondenti n des Komponiste n Cajkovskij, der wohl auch von Meck s 

Millione n profitier t hat . Nac h dem frühen Tode Meck s habe n seine Söhn e Vla-
dimir und Aleksandr ihre Moska u —Rjazan'-Gesellschaf t zur Moskau—Kaza -
ner-Eisenbahngesellschaf t erweitert , die lange Streck e von Rjazan ' nac h 

Kazan ' in den 1890er Jahre n gebaut und betrieben 56. 

Zusamme n mit Mec k betätigt e sich der 20 Jahr e jüngere Rudol f Baron 

Steinhei l aus Estlan d beim Bau der Bahnlini e Moskau—Rjazan' . Ferne r baut e 

er mit an den Strecke n Moskau—Orel—Kursk , Orel—Smoleńsk—Vitebsk 

(zum Anschluß an die Bahn nach Riga) -  beide Strecke n wurden 1868 fertigge-
stellt -  und an der 1870 eröffnete n Baltische n Bahn Reval—Gatćina . Danac h 

erwarb er die Konzessio n für den Weiterbau von dem 1870 von der Bahn er-
reichte n Rosto v am Do n nach Vladikavkaz, der 1875 abgeschlossen wurde , 

und anschließen d für die Abzweigung von Statio n Tichoreckaj a dieser Linie 

über Ekaterinoda r nac h der aufstrebende n Hafenstad t Novorossijsk am 

Schwarze n Meer , wobei auch der dortige Hafenausba u einbezoge n war. Diese 

Bahnlini e war 1888 fertig. Seine erfolgreich e Tätigkeit bracht e Steinhei l den 

Ehrenname n „Eisenbahnkönig " ein 57. 

Noc h weitgreifende r war das Engagemen t der Famili e Ungern-Sternber g im 

russischen Bahnba u und darübe r hinau s in der Industri e Südrußlands . Seit 
1862 beteiligte sich Baron Rudol f v. Unger n aus dem Haus e Lassila58 am 

Bahnbau , 1865-1869 entstan d eine Streck e von Odessa nordwärt s un d bei 

Statio n Birsula ostwärt s abbiegend über Elisavetgrad nac h Kremencu g am 

Dnepr . Hie r sowie beim Bau der Streck e Znamenka—Nikolae v war 1865-77 

der livländische Pastorensoh n Alexander Girgensohn 59 tätig, der anschließen d 

eine Kohlengrub e im Gouvernemen t Char'ko v geleitet hat . Direkto r der 

Odessa-Kremencug-Bah n war 1871-75 Oskar v. Ekesparre 6 0, der anschlie -
ßen d Oselscher Landmarschal l war und dan n als Reichsratsmitglie d bekann t 

56) Meck, Karl v. (1821-1876) , Vladimir Karlovic (1852-1892) und Aleksandr Kar-
lovic (1864-1911) : H. Lange : Die Famili e v. Meck in Livland, Bd. 2, Riga 1932, 
S. 250; DBBL, S. 498; PSZ , Abt. II , Bd. 41, Nr. 44044, Bd. 46, Nr. 49570, und Bd. 53, 
Nr. 57390. 

57) Rudol f Freiher r v. Steinhei l (1841-1892) : GH Estland , Bd. 3, S. 239; Russkij 
biografićeskij slovar', 1911, S. 411; S. M. Zitkov : Biografii inzenero v putej soobsceni-
ja [Biographie n der Ingenieur e für Verkehrswesen], Bd. 3, S. Peterbur g 1902, S. 81; 
PSZ , Abt. II , Bd. 47, Nr. 51055. 

58) Rudol f Baron v. Ungern-Sternber g (1837-1897) : GH Estland , Bd. 1, S. 451; 
Album Estonorum , Reval 1939, Nr. 514; A. A. Golovacev : Istorija żeleznodoroź -
nago dela v Rossii [Geschicht e des Eisenbahnwesen s in Rußland] , S. Peterbur g 1881, 
S.79L; PSZ , Abt. II , Bd. 46, Nr. 49670. 

59) Alexander W H. Girgensoh n (1842-1887) : H. Hradetzky : Schüler-Verzeich -
nis des Revaler Gouvernements-Gymnasium s 1805—1890, Reval 1931, Nr. 1565. 

60) Oskar v. Ekesparr e (1839-1925) : DBBL , S. 185. 
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geworden ist. Fü r die Streck e Kremencug—Char'ko v erwarb 1868 Baro n Kon -
stanti n Ungern 61, frühere r Ritterschaftshauptman n in Estlan d und Sohn des 

Gründer s der Tuchfabri k Kertell , eine Konzession ; schon 1871 war diese Strek-
ke fertig und dami t die erste durchgehend e Verbindun g Moska u —Odessa. Fü r 

dies neu e Teilstüc k entstan d die Gesellschaf t der Char'kov-Nikolaev-Bahn , die 

1881 verstaatlich t worden ist. Ab 1887 findet man an dieser Streck e als Fahr -
dienstleite r den Ingenieu r Rudol f v. Unger n aus der Linie Birkas 62. 

Nebe n dem Bahnba u gründet e Konstanti n Unger n 1869 unweit Odessa die 

Brauere i Golta , für die er 1871 zusamme n mit dem vorgenannte n Rudol f Un -
gern un d mit Ekesparr e eine Aktiengesellschaft schuf. Nac h Konstantin s Tod 

1872 erbte n auße r seinem Adoptivsoh n Robert , der Gardeoffizie r war und als 

Generalkonsu l in Londo n gestorben ist, Konstantin s Brüde r Gustav 63 un d 

Ewald 64. Auch Gusta v war Ritterschaftshauptman n gewesen. Diese beiden 

gründete n 1874 die Kremencuge r Gesellschaf t für Industri e und Holzhande l 

und 1875 die Gesellschaf t der Lederfabri k Ol'iviopol' . D a die Ungern s nich t 

ständi g in Südrußlan d leben konnten , wurde der estländisch e Pastorensoh n 

Ottoma r Hasselblatt 65 zum Generalbevollmächtigte n bestellt . Er hatt e schon 

einschlägige Erfahrunge n beim Bau der Bahn Moskau—Jaroslav F in den Jah -
ren 1868-1870 gesammelt . Nich t nu r Brauere i und Lederfabri k unterstande n 

seiner Kontrolle , sonder n er hat auch der Direktio n der Odessa-Gas-Gesell -
schaft angehör t und sich 1910 an der Umwandlun g von Ölmühl e und Chemie -
werk Fiedle r in Odessa in eine Gesellschaf t beteiligt . Hasselblat t war noc h 

1899 Generalbevollmächtigte r der Famili e Ungern-Sternberg , deren Nam e da-
nac h aber nich t meh r in den Direktione n erscheint . 

In die Montanwirtschaf t des Ural s ist ein livländische s Adelsgeschlech t 

durc h Einheira t eingedrungen . Gra f Alexander Magnu s v. Stenbock-Fermo r 

heiratet e 1833 Nadeżd a Alekseevna Jakovleva, eine Miterbi n an der riesigen 

Hinterlassenschaf t des unte r Katharin a II . aus dem Nicht s emporgekommene n 

Branntweinpächter s un d Fabrikante n Savva Jakovlev66. Als dessen Enke l 

61) Konstanti n Baron v. Ungern-Sternber g (1815-1872) : GH Estland , Bd. 1, S. 458. 
62) Rudol f Baron v. Ungern-Sternber g (1849-1911) : Ebenda , S. 464; B. Haller : 

Album der Estländische n Ritter - und Domschul e 1859-1892, Reval 1893, Nr. 189; 
Spisok ćinam ministerstva putej soobscenija [Verzeichni s der Beamte n des Verkehrsmi-
nisteriums] , 1904, Teil II , S. 153. 

63) Gusta v Baron v. Ungern-Sternber g (1821-1876) : DBBL, S. 824. 
64) Ewald Baron v. Ungern-Sternber g (1824-1899) , 1874 Graf: N. v. Essen : Nach -

richte n über das Geschlech t Ungern-Sternberg , Nachtra g III , Tartu 1936, S. 144; PSZ , 
Abt. II , Bd. 49, Nr. 53173 und Bd. 50, Nr. 54244. 

65) Ottoma r Hasselblat t (1843-1917) : Deutsche s Geschlechterbuch , Bd. 79, Görlit z 
1933, S. 157; W. Hasselblat t : Ein Deutsche r in Odessa, in: Jb. des baltischen 
Deutschtum s 34 (1987), S. 28-44 (auch für den ganzen Abschnitt) . 

66) Stammfolge der Grafen Stenboc k und Stenbock-Fermor : GH Livland, Bd. 2, 
S. 689; Stammfolge Jakovlev mit Angaben über den Erbschaftskomplex : kn. A.B. 
Lobanov-Rostovskij : Russkaja rodoslovnaja kniga [Russisches Geschlechter -
buch] , Bd. 2, S. Peterbur g 1895, S. 454-458 . 
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Aleksej 1849 starb, erbte seine Tochte r Nadeżd a nach eine r Zwischenzei t 

gemeinsame r Verwaltung 1862 den ganzen Verchne-Isetski j Bergbaubezir k im 

Gouvernemen t Perm ' mit den Werken Verch-Isetskij , Verch-Nejvinskij , Niżne -
Tagil'skij, Nejvo-Rudjanskij , Rezevskij und Utkinski j zavod im Kreise 

Ekaterinbur g und Syl'vinskij und Śajtanskij zavod im Kreis Krasno-Ufimsk . 

Diese Hüttenwerk e sind fast alle nach den Flüßche n benannt , die das An-
triebswasser lieferten . Außerde m gehört e zum Antei l der Gräfi n Nadeżd a ein 

Stück des Landbesitze s der Jakovlevs nördlic h des Neva-Delta s und an der 

Küste bis zur Halbinse l Lisij Nos , der ebenfalls aufgeteilt wurde . Di e Sten -
bocks erhielte n das Gebie t um Lachta , wo sie sich am Meeresufe r ein statt -
liches, weithin sichtbare s weißes Schloß erbaue n ließen . 

Nac h dem Tode der Gräfi n Nadeżd a bildete n 18 ihrer Nachkomme n eine 

Familiengesellschaft , die am 13. April 1899 die Bestätigun g erhielt ; zwei Drit -
tel der Anteile gehörte n den Grafe n Aleksandr Aleksandrovic und Aleksandr 

Vladimirovic Stenbock , der Rest den Töchter n un d Töchternachkomme n Für -
stin Nadeżd a Aleksandrovn a Barjatinskaja geb. Gräfi n Stenboc k un d Fra u 

Nadeżd a Vladimirovn a Bezobrazov a geb. Stenboc k sowie Gräfi n Sofija 

Petrovn a Hendriko v und Nadeżd a Petrovn a Gudovic . Di e Fürsti n Barjatinska -
ja erbte 1899 auch noc h die stadtbekannt e Stenbock-Passag e am Nevskij Pro -
spekt, einst als Wunde r der Ingenieurkuns t bestaunt . 1908 mußt e man , um 

neu e Geldmitte l hereinzubekommen , die Familiengesellschaf t in eine normal e 

Aktiengesellschaft umwandeln . Da s Stammkapita l wurde auf 12,5 Mill. Rube l 

festgesetzt. Inzwische n waren Werke stillgelegt worden - schon 1900 waren 

von einst 15 nu r noc h 9 übrig - , ander e hatte n neu e Aufgaben erhalten . So 

wurde 1901 die Kupfergewinnun g aufgenommen . Als ein Teil der Anteileigne r 

ihre Aktien nich t meh r halte n konnte , begann der Einbruc h der Banke n un d 

einzelne r Millionäre . Di e restliche n Eigentüme r suchte n ihre Stellun g zu ver-
teidigen , inde m die Fürsti n Barjatinskaja die Passage für 1 Million verpfände -
te ; es gelang auch , mehrer e Werke zu modernisieren , die Kupferschmelz e Ka-
latinskij zavod und ein Schwefelsäure werk Nadeżdinski j zavod zu errichten . 

Dennoc h tra t 1914 eine neu e Krise ein , die zur Übergab e der Werke an ein 

Bankenkonsortiu m im Jahr e 1915 führte ; ein Jah r späte r war die Azov-Don -
Bank alleinige Eigentümerin 67. 

Währen d die Grafe n Stenbock-Fermo r unte r den vielen in Rußlan d zu 

Grundbesit z gelangten baltische n Edelleute n genau genomme n nich t als Un -
ternehme r gelten können , trifft diese Bezeichnun g bei den Barone n v. Stein -
heil nich t nu r für den schon genannte n Eisenbahnköni g zu 6 8 . Auch sein ältere r 

Brude r Magnu s und der jüngere Leonhar d habe n sich in Rußland s Industri e 

betätigt ; wie Rudol f habe n auch sie Russinne n geheirate t und Gutsbesit z er-

67) Ju. A. Buranov : Akcionirovani e gornozavodsko j promyślennost i Ural a [Die 
Umwandlun g der Bergbauindustri e des Ural s in Aktiengesellschaften] , Moskva 1982, 
S. 129-134; Sobr. uzakon. , 1908, Abt. II , Nr. 477. 

68) Siehe Anm. 57. 
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worben . Magnu s konzentriert e sich auf Kiev, wo er 1881 eine Fabri k für Draht -
netz e und Metallfolie n gründet e und seit 1895 als Aktiengesellschaft verwalte-
te . Sodan n wurde er 1884 mit einem Draht - und Nagelwer k aktiv, das 1899 

ebenfalls in eine AG umgewandel t wurde; 1906 finden wir ihn unte r den Grün -
dern der Versicherungsgesellschaf t „Dnepr " in Kiev. Außerde m stößt man auf 

sein Wirken in der Zuckerindustri e als Pächte r (gemeinsa m mit Rudolf s Söh-
nen ) der Fabri k Gruśk i in Podolie n und in der Verwaltung der Gesellschaf t 

für Zuckerfabrikatio n Juzefov bei Berdicev 69. Leonhar d Baron Steinheil , 1843 

geboren , in Karlsruh e ausgebildete r Ingenieur , half dem Brude r Rudol f beim 

Bau der Bahn Rostov—Vladikavkaz und ließ sich in letztere r Stad t als Fabri -
kan t (Ziegele i und Alabasterfabrik) nieder . Außerde m betrie b er eine Ölmüh -
le in Ekaterinoda r (1898 wird sie AG) 7 0 . Sein Sohn Pavel Leonardovi c (geb. 

1880), Rigaer Polytechniker , beteiligte sich an Ölbohrunge n im Rau m Grozny j 

(Kuban'-Gebiet) , währen d Rudolf s Sohn Vladimir (geb. 1871) die Wasserlei-
tun g in Novorossijsk baut e und ab 1902 als AG betrieb , außerde m im Vieh-
hande l tätig war. E r besaß ein Mustergu t „Chutorok " am Kuban' , über das 

1900 in Moska u eine Beschreibun g gedruck t wurde 71. Auf dieser Besitzun g 

wurden Viehzucht , Obst- un d Weinbau betrieben , es gab eine Ziegelei un d 

eine Brennerei . Vladimirs Brüde r entwickelte n auf ihren Besitzunge n in Wol-
hynien und im Gouvernemen t Penz a die Forstwirtschaft . 

Unte r den vielen Linien und Teilfamilien der v. Benckendorf f aus Estland , 

die durc h Eheschließunge n in Rußlan d ansässig und zu Russen geworden 

waren , engagiert e sich eine auch besonder s im Erdölgeschäft . Es waren die 

Söhn e Michai l und Aleksandr des Ehepaare s Alexander v. Benckendorf f un d 

Elizaveta Cernova , Absolventen der Kais. Rechtsschul e in Petersburg , die in 

Balachan y bei Baku Ölfelder erwarben . Eine n Teil derselben brachte n sie 1899 

in die Apseron-Erdölgesellschaf t ein. 1901 wandelte n sie ihre Firm a Bencken -
dorff & Co . in eine Aktiengesellschaft um . Michail s Sohn Aleksandr beteiligte 

sich gleichzeitig an eine r Gesellschaf t für Erdölbohrungen 72. 

Im Laufe des 19. Jahrhundert s ist in Europ a das Zuckerroh r bei der Zucker -
gewinnun g durc h die Runkelrüb e oder Zuckerrüb e verdräng t worden 7 3. Di e 

Voraussetzunge n dafür sind in Berlin geschaffen und von dor t direkt nac h 

Moska u weitergegeben worden . 1747 stellte Marggraf, Mitglied der Berline r 

69) Sobr. uzakon. , 1895, Nr. 1400 (Maksimovskie sacharnye zavody) und 1899, 
Nr. 401. 

70) Sobr. uzakon. , 1898, Nr. 1677; Ukazatel ' akcion . predpr. , 1905, S. 383. 
71) Album academicu m des Polytechnikum s zu Riga 1862-1912, Riga 1912, 

Nr. 6538; Sobr. uzakon. , 1902, Abt. II , Nr. 140; 1898, Nr. 1094; P. N. Kotov : Opisanie 
Kubanskago imenija „Chutorok " baron a V R. Śtejngelja [Beschreibun g des im Kuban -
Gebie t gelegenen Gute s „Chutorok " des Barons V. R. v. Steinheil] , Moskva 1900. 

72) GH Estland , Bd. 3, S. 34ff.; Sobr. uzakon. , 1899, Nr. 74 und 963; 1901, Nr. 619 
und 1930; Ukazatel ' akcion . predpr. , 1905, S. 470. 

73) Für Rußlan d habe ich dies kürzlich in der Geschicht e der Rohrzuckererzeugun g 
in St. Petersbur g dargestellt (vgl. hier Anm. 18). 
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Akademie, den Zuckergehalt der Rübe fest, 1786 konnte sein Schüler Achard 
in Schlesien mit der Gewinnung des Zuckers im Großen beginnen. Damals 
befand sich der Berliner Apotheker Bindheim, der Marggrafs Entdeckung 
kannte, bereits in Moskau, wo er selbst weitere Versuche anstellte und dafür 
1800 von der Regierung Land südlich von Moskau angewiesen erhielt. Der 
in Moskau tätige und aus Livland stammende Ingenieur-Generalmajor Georg 
v. Blanckennagel, dessen Vater aus Soest eingewandert war, hat dann 1803 
auf dem erheirateten Gut Alab'evo im Gouvernement Tula mit dem Anbau 
und der Verwertung der Runkelrübe begonnen und 1808 durch den Moskauer 
Professor Reuß eine Beschreibung dieses Betriebs drucken lassen. Sofort folg-
ten weitere Gutsherren seinem Beispiel. Ebenfalls im Jahre 1808 war der be-
kannte, in Petersburg tätige Maler Karl v. Kügelgen mit seiner jungen Familie 
zum Kaufmann Zlobin nach Vol'sk an der Wolga bei Saratov gekommen, um 
sich an einer von diesem gestifteten Erziehungsanstalt als Kunstlehrer zu betä-
tigen; er reiste direkt aus der Krim an, wo er im kaiserlichen Auftrag Land-
schaften gemalt hatte. Als die Einrichtung der Schule scheiterte, riet Zlobin 
dem enttäuschten Maler, es doch mit der Gewinnung von Zucker aus Runkel-
rüben zu versuchen. Hierfür zog Kügelgen in die deutsche Kolonie Sebastja-
novka, in die Nähe solcher Felder, und begann mit dem Aufbau einer Fabrik. 
Als 1815 der Mediziner Johann Friedrich Erdmann, damals Professor in Ka-
zan', Kügelgen und Familie auf seiner Forschungsreise besuchte und den Be-
trieb in seinen Aufzeichnungen beschrieb, war dieser gerade fertig geworden 
und stellte zwar guten Zucker her, jedoch infolge zweier Trockenjahre bislang 
nur in geringer Menge. Die günstige Wirtschaftslage, die infolge der Kontinen-
talsperre bestanden hatte, war damals schon zu Ende, und dank der wieder 
regelmäßigen Zufuhr von Rohrzucker über See nach St. Petersburg waren die 
Preise stark gefallen. Kügelgen machte Bankrott und verlor nicht nur sein Ver-
mögen, sondern auch Geld seines Dresdner Bruders Gerhard. Das Jahr 1811, 
das die Familiengeschichte für die Katastrophe nennt, ist nach Erdmanns Be-
richt zu früh angesetzt. Karl Kügelgen hat seine Familie zu den Schwiegerel-
tern Zoege nach Estland gebracht, worauf er sich in Petersburg daran machte, 
in rastloser Arbeit als Maler die Schuld an den Bruder abzutragen und wieder 
eine finanzielle Grundlage für sich zu schaffen74. 

Der Anbau der Zuckerrübe hat sich danach auf besseren Böden sehr schnell 
über den ganzen Südwesten Rußlands ausgebreitet mit zunehmender Konzen-
tration in den Gouvernements Char'kov, Cernigov, Kiev und Podolien, wo 
zahlreiche Fabriken entstanden. Als in den 1860er Jahren das ausländische 
Kapital in die Rübenzuckerindustrie des Südens einzudringen begann, betei-
ligten sich hier auch unternehmungslustige Männer aus Petersburg und den 

74) Amburger, Zuckerindustrie (wie Anm. 18), S. 372; L. v. Kügelgen: Ger-
hard v. Kügelgen, ein Malerleben um 1800 und die anderen sieben Künstler der Familie, 
Stuttgart 1924, S. 63 und 156; J. F. Erdmann: Beiträge zur Kenntnis Rußlands, 
Bd. II, 1, Leipzig 1825, S. 65 und 73f. 
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Baltische n Provinzen . Scho n bei der ersten Aktiengesellschaft finden wir Gu -
stav Baron Taub e unte r den Gründern , den Sohn eine r polnische n Mutter , 

in Podolie n geboren und selbst mit eine r Polin verheiratet . Er beteiligte sich 

bei der Gründun g einer Fabri k auf dem Gut e Kalni k der Grafe n Potock i im 

Gouvernemen t Kiev, gemeinsa m mit der Schweizer Famili e Jenny , die schon 

längere Zei t in Odessa ansässig war, und zwei Franzosen ; 1865 wurde darau s 

eine AG , die bald völlig in den Besitz der Jenny s überging. Taube ha t noc h 

kurz vor seinem frühen Tode 1868 an der Gründun g der Gesellschaf t „Zucker -
fabrik Sobolevo" teilgenommen 75. Hie r war erstmal s auch der Revaler Kauf-
man n Kar l Eduar d Weiße dabei , der sich danac h imme r stärker in der südrussi-
schen Zuckerindustri e engagierte , 1871 zusamme n mit den Jenny s in Gorodo k 

(Podolien ) und mit Heinric h Mar c aus Moska u in Trostjane c (Gouv . 

Char'kov) . 1873 tat er sich mit dem Petersburge r Großhandelshau s A .W Ro-
thermun d zusamme n zu eine r Firm a Rothermun d & Weiße, welche als Grün -
derin der AG . Zuckerfabri k Vojtovec in Podolie n auftrat , die dem Besitzer 

abgekauft wurde . 1881 kam es zur Übernahm e der Fabri k Rubeżno e der Gra -
fen Hendriko v im Gouvernemen t Char'kov 76. Nac h Weißes Tod 1890 über-
nah m sein Neffe Bernhar d Weiße, der den juristischen Staatsdiens t verließ, 

die Anteile des Onkel s und macht e 1894 mit den Rothermund s bei der Grün -
dun g der Gesellschaf t Kasperov o (Gouv . Tver' ) und 1899 bei der Fabri k Le-
bjaz'e (Gouv . Char'kov ) gemeinsam e Sache . In erstgenannte r Fabri k war er 

lange geschäftsführende r Direktor 77. 

Di e Weißes dehnte n ihre Tätigkeit aber noc h auf ander e Industrie n aus. Zu -
samme n mit den Rothermund s baute n sie 1873 die Papierfabri k Ditjatk i im 

Gouvernemen t Kiev; diese Gesellschaf t errichtet e noc h zwei Papierfabrike n 

in Wolhynien . 1870 gründete n Rothermun d & Weiße die „Gesellschaf t der 

Zitzdruckmanufaktu r Lütschg " in Petersbur g für den schon 40 Jahr e alten Be-
trieb einer Schweizer Familie . Diese s Unternehme n hat man 1899 an den er-
folgreichen Textilfabrikante n Voronin abgestoßen . Bernhar d Weiße ist 1895 

auch bei der kaukasische n Erdölindustri e eingestiegen un d war außerde m län-
gere Zei t Präsiden t der Gesellschaf t „Kieve r Draht - un d Nagelwerke " 8. 

1870 hatt e Baron Johan n Kar l Girar d in Por t Kund a an der estländische n 

Nordküst e eine Zementfabri k gegründet 79. Sein technische r Berate r und er-

75) Gusta v Baron v. Taube (1810-1869) : A. und B. Taube : SläktenTaube , 2. Aufl. 
Stockhol m 1939, S. 140; PSZ , Abt. II , Bd. 40, Nr. 42617 und Bd. 43, Nr. 45857. 

76) Karl Eduar d Weiße (1815-1890) : Hradetzk y (wie Anm. 59), Nr. 539; PSZ , 
Abt. II , Bd. 46, Nr. 49448 und 49895; Bd. 48, Nr. 52458 und Bd. 55, Nr. 61776. 

77) Bernhar d Weiße (1848-1912) : Album Estonorum , Nr. 693; Sobr. uzakon. , 1895, 
Nr. 929. 

78) Ditjatki : PSZ , Abt. II , Bd. 48, Nr. 51815; Lütschg: Ebenda , Bd. 51, Nr . 56614; 
Erdöl : Sobr. uzakon. , 1895, Nr. 929; Kiev Draht : Ebenda , 1899, Nr. 378. 

79) Zur Famili e v. Girard : GH Estland , Bd. 3, S. 107L; A. v. Hansen : Stamm -
tafeln nichtimmatrikulierte r baltischer Adelsfamilien (Nachdruc k Hambur g 1961), 
Bd. I, S. 58; Genealogische s Handbuc h des Adels, Bd. 79,1982, S. 119. Hervorgetrete n 
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ster Direktor war ein Sohn des kurländischen Arztes Samuel Samarius Lieven, 
Dr. Viktor Lieven, der in Dorpat, Berlin und Gießen Chemie studiert hatte 
und in Poderaa bei Riga die erste Zementfabrik Rußlands gründete. Er behielt 
die Oberleitung in Kunda bis 1890, aber in dieser Zeit schuf er auch 1871 die 
Zementfabrik Podol'sk bei Moskau und 1881 zusammen mit Baron Etienne 
Girard, einem Enkel Johann Karls, eine Fabrik in Novorossijsk, der aufstre-
benden Hafenstadt am Schwarzen Meer. Anfang 1882 erhielt die „Gesellschaft 
der Schwarzmeer-Zementfabrikation" die staatliche Anerkennung80. Lieven 
wurde Generaldirektor und erweiterte die Produktion 1897 mit einer Fabrik 
in Lisicansk am Donec, wo bald der jüngere Bruder Alexander seine Tätigkeit 
aufnahm. Der jüngste Bruder Oskar hat Viktor Lieven stets zur Seite gestan-
den, ihn in Kunda vertreten, 1895 die Leitung in Novorossijsk übernommen. 
1900 folgte er Viktor als Generaldirektor der Gesellschaft. Auch ein Neffe, 
Hugo Lieven, war gegen Ende der Kaiserzeit technischer Direktor in Novoros-
sijsk81. 

Anzufügen ist noch, daß Etienne Girard, der Mitgründer der Fabrik in 
Novorossijsk, 1889 eine Zementfabrik in Ovcyno an der Neva oberhalb Peters-
burgs erwarb, der er den Namen „Zvezda" (Stern) gab und die den Grund-
stock der 1895 gegründeten „AG für Erzeugung künstlicher Baustoffe" bilde-
te82. 

Gegen Ende dieses Überblicks über das Wirken baltischer Unternehmer im 
Wirtschaftsleben Rußlands, der sich auf eine Auswahl beschränken muß, 
wende ich mich wieder den beiden Hauptstädten zu. Für Moskau ist noch ein 
Mitglied eines Revaler Geschlechts zu erwähnen, das weit über seine Heimat-
stadt hinaus für ein Industrieunternehmen und dessen Erzeugnisse bekannt 
geworden ist, die Familie Luther. Ihr gehört Wilhelm Luther an, Revaler 
Kaufmann I. Gilde, der nach Moskau ging und dort seit 1858 Teilhaber des 
Handelshauses Wogau & Co. war. Er machte sich dann selbständig, trat in 
Petersburg als Mitgründer der „Russischen Gesellschaft für Dampfschiffahrt 
zwischen Hüll und Petersburg" auf und gründete in Moskau Ende 1861 aus 
den Baumwollspinnereien Trechgornaja und Glinkovskaja manufaktura und 
einer Maschinenfabrik in Moskau, die alle der Firma Alekseev gehört hatten, 
die „Gesellschaft Moskauer Baumwollerzeugung und Eisengießerei" mit ei-
nem Stammkapital von 1 Million Rubel. Damit hatte er sich aber übernom-
men, er geriet in Schwierigkeiten und mußte zwei Betriebe wieder abstoßen, 

sind in der Zementindustrie Baron Johann (John) Karl (1826—1896), Etienne 
(1843-1910) und Eugen (1852-1922). 

80) Viktor Lieven (1841-1910): DBBL, S. 452; Sobr. uzakon., 1882, Nr. 148. 
81) Lieven, Oskar (1852-1910): DBBL, S. 453; Alexander (1848-1914): Album 

academicum (wie Anm. 71), Nr. 91; Album der Landsleute der Fraternitas Baltica, 
Aschaffenburg 1961, Nr. 29; Hugo (1878-1914): Album Nevanorum, hrsg. von E. 
Hesse, St. Petersburg 1909, Nr. 225. 

82) Amburger, Ingermanland (wie Anm. 7), S. 391 und 788; Sobr. uzakon., 1895, 
Nr. 1060. 
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behielt nur die Manufaktur Glinki und änderte die Firma 1869 entsprechend; 
sechs Jahre später ist er gestorben83. 

In Petersburg ist noch auf die aus Reval eingewanderte Familie v. Hueck 
einzugehen, die schon im ersten Viertel des 19. Jahrhunderts dort durch drei 
Brüder vertreten war, Wilhelm, Joachim und Adam. Die Petersburger Huecks 
waren Teilhaber der Stoff druckmanufaktur Hueck, die in der 2. Generation 
1883 samt Bleicherei und Färberei in die AG der Hueckschen Manufakturen 
umgewandelt wurde84. Da Adam II. v. Hueck im gleichen Jahr starb, hat sein 
Sohn Roman die Betriebe der Gesellschaft zwölf Jahre lang geleitet; dann hat 
man an den Fabrikanten Voronin verkauft, der schon als Erwerber der Manu-
faktur Lütschg genannt wurde; Roman v. Hueck war danach nur noch als Ver-
treter und Börsenmakler für Baumwolle tätig. Sein Vater Adam der jüngere 
hatte 1868 noch eine Kartonage- und Dachpappefabrik eingerichtet, die ihren 
Platz an der Schlüsselburger Chaussee außerhalb der Stadt fand; dieses Werk 
hat er 1882 dem Kaufmann August Naumann überlassen, indem beide die Ge-
sellschaft „A. Naumann & Co." bildeten. Naumann hat aber offenbar nicht 
zu wirtschaften verstanden, denn die Produktion ist ständig abgesunken, bis 
1904 eine Zwangsverwaltung eingesetzt werden mußte mit Andreas Masing 
als Geschäftsführer85. Inzwischen hatte Romans Bruder Guido v. Hueck 1893 
auf der Petersburger Insel Golodaj eine Baum Wollweberei errichtet und die 
„Gesellschaft Nordische Webereimanufaktur" gegründet, in deren Verwaltung 
er bis zur Liquidation 1913 einen Sitz hatte86. 

Einem ganz anderen Produktionszweig gehört die Spirituosenfabrik Beck-
mann & Co. an, über deren Ursprung und Gründer sich leider noch nichts 
ermitteln ließ. Im Jahre 1876 gehörte sie dem kais. Hofmeister Baron Kon-
stantin v. Korff, der sie damals zusammen mit der 1862 gegründeten Litejnyj 
Spritfabrik zur „Gesellschaft für Spirituosen- und Likörfabrikation Beckmann 
& Co." vereinigte87. Korff selbst, der 1895 Oberhofmeister wurde, ist bei die-
sem Unternehmen dann nicht mehr hervorgetreten. Im Jahre 1902 und später 
war der Vorstand zwar nur aus Deutschen zusammengesetzt, aber ohne einen 
baltischen Namen; der Arbeitsbereich des Unternehmens hatte sich gewaltig 
ausgeweitet. 

Wieder für einen anderen Industriezweig steht das Kupferwalzwerk des 
Rigaer Kaufmanns Ernst Rosenkranz im Stadtteil Wiborger Seite am rechten 

83) Wilhelm Luther (1820-1875) :K.J. Paulsen:Die baltische Familiengruppe der 
Berg, Gebauer, Luther, Paulsen, Stelling, Neustadt/Aisch 1959, S. 52; PSZ, Abt. II, 
Bd. 36, Nr. 36602 und Bd. 37, Nr. 37800; E. Amburger: Das Haus Wögau & Co., 
in: Rußland und Deutschland. Festschrift für Georg v. Rauch, Stuttgart 1974, S. 176. 

84) v. Hueck, Wilhelm (1785-1856), Joachim (1787-1831), Adam Johann 
(1795-1829): Sobr. uzakon., 1883, Nr. 224. 

85) Adam Johann IL v. Hueck (1833-1883): Sobr. uzakon., 1882, Nr. 656. 
86) Guido v. Hueck (1862-1948): Sobr. uzakon., 1894, Nr. 118. 
87) Konstantin Baron v. Korff (1832-1895): DBBL, S. 405; PSZ, Abt. II, Bd. 51, 

Nr. 55907. 
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Ufer der Neva . Gegründe t 1874, wurde es von seinem Schöpfer , der 1883 

gestorben ist, 1881 in eine Aktiengesellschaft „Kupferwalz - und Röhrenwer k 

Rosenkranz " eingebracht , die von dem Franzose n Levassiere un d dem Belgier 

Chaudoi r finanzier t wurde ; später trate n noc h die belgischen Brüde r Charlie r 

hinzu 88. Bei diesem Werk erhiel t Ott o v. Krusenstier n gleich nach Absolvie-
run g eines Chemiestudium s am Rigaer Polytechniku m 1896 eine Anstellung . 

Scho n nach drei Jahre n wurde der begabte Organisato r Leite r des Röhren -
werks, 1905 des Walzwerks, und von 1914-18 war er der letzte leitend e Direk -
tor des Gesamtunternehmens 89. 

Kein Fabrikant , sonder n ein typische r Gründe r war Dr . Baron Nikoùaj v. 

Wrangeil aus der Ingermanlände r orthodoxe n Linie , die vom Leibmohre n Pe-
ters d. Gr . Hanniba l abstamm t und dami t zum Familienkrei s Puschkin s gehört . 

WrangeU saß im Aufsichtsrat und Vorstand vieler Gesellschaften , gründet e 

1903 eine Verkaufsgesellschaft für die Erzeugniss e russischer Spiegelfabriken , 

war Vizepräsiden t der russischen Gesellschaf t Siemen s & Halske , am Vorstand 

einer Erdölgesellschaf t in Baku und eine r sibirischen Goldwäschere i beteiligt . 

Seine 1924 in Berlin erschienene n Lebenserinnerunge n sind eine wertvolle 

Quelle für die ganze Zei t von der Bauernbefreiun g bis zum Weltkrieg90. 

Schießpulve r wurde noc h im größte n Teil des 19. Jahrhundert s in Staatsbe -
triebe n hergestellt , die zum Militärressor t gehörten , vor allem in der durc h 

zahlreich e Explosionskatastrophe n berüchtigte n Fabri k im Vorort Ocht a ost-
wärts Petersburgs . Di e erste bedeutend e private Gründun g erfolgte 1876 

durc h Bernhar d Wiener (russisch Boris Ivanovic Vinner) , einen noc h aktiven 

Generalmajo r der Artillerie, in größere r Entfernun g von der Stad t in Ni -
kol'skoe am Nevazuflu ß Tosna ; es wurde Pulver und Dynami t hergestellt , das 

1867 von dem in Petersbur g geborene n Schwede n Alfred Nobe l erfunde n wor-
den war. Wiener war ein Revaler Lehrerssohn , der kurz die Domschul e be-
sucht hatte , ehe er in eine Militärlehranstal t eintrat . Als er 1897 starb, wandel-
te seine Witwe die Fabri k in die „AG . B. I . Vinner für Produktio n und Vertrieb 

von Pulver , Dynami t und andere r explosiver Stoffe" um 9 1. 

Ander s ging der Chemike r Woldema r v. Rennenkampf f bei seiner Unter -
nehmensgründun g vor. In Estlan d geboren , hatt e er in Moska u studier t un d 

sich seitdem mit Porzella n und Spiegelfabrikatio n beschäftigt , bis er 1862 Di -
rekto r der kaiserliche n Manufakture n für Porzella n und für Kristal l wurde . 

In der Folgezei t erwarb er riesige Wald- und Sumpfgebiet e nördlic h des Neva-
laufs bis hinau f zum Ladogasee . Scho n währen d seines 1888 beendete n Staats -

88) Ernst Eduar d Rosenkrant z (1823-1883) : Sobr. uzakon. , 1881, Nr. 356. 
89) Otto v. Krusenster n (1870-1923) : DBBL, S. 425. 
90) Nikoùaj Egorovic Baron v. WrangeU (1847-1923) : GH Estland , Bd. 1, S. 578; 

Vospominanij a [Erinnerungen] , Berlin 1924. 
91) Bernhar d Wiener (1837-1897) , Sohn des Oberlehrer s am Gouvernements-Gym -

nasium in Reval Johanne s W aus Eisenach . Hradetzk y (wie Anm. 59), S. 8; St. 
Peterburge r evang. Sonntagsblat t 1897, S. 48; Amburger , Ingermanlan d (wie 
Anm. 7), S. 394, 398, 444, 622, 790. 
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dienste s gründet e er in Samark a an der Neva ein Sägewerk - dor t ist auch 

sein Sommersit z entstande n - und begann , die Torflager seines Besitzes auszu-
beuten . Als Wiener seine Fabri k gründete , beschloß auch Rennenkampff , sich 

diesem Produktionszwei g zu widmen , für den das menschenleer e Lan d in sei-
ner Han d die günstigsten Voraussetzunge n bot . Er reiste 1877 nach Berlin un d 

verhandelt e dor t zusamme n mit dem russischen Militärattache " v. Dahle r mit 
dem Direkto r der Pulverfabri k Rottweil , Ma x Duttenhofer , und dem General -
direkto r der Rheinisch-Westfälische n Pulverfabriken . 1881 kam ein Lieferver-
trag mit der russischen Militärverwaltun g zustande , aber erst 1884 erhiel t die 

„Russisch e Gesellschaf t für Pulverfabrikation" , deren Direktio n auch Ren -
nenkampf f angehörte , die staatlich e Bestätigung ; der Grun d für diese Verzö-
gerung war die Beteiligun g von Ausländern , die offiziell nich t als Gründe r 

auftrete n durften , dan n aber doch in der Direktio n saßen . Di e Gesellschaf t 

pachtet e und kaufte bald darau f von Rennenkampf f ein Areal gleich unterhal b 

des Ausflusses der Neva aus dem Ladogasee fast gegenüber der Stad t Schlüs-
selburg, nac h welcher das Werk allgemein benann t wurde . Auf diesem Gebiet , 

aber landeinwärts , errichtet e man das Werk nac h den neueste n Erkenntnisse n 

auch im Bereich der Sicherheit . Abseits entstan d eine vorbildlich e Arbeiter-
siedlung mit Schule , Klub, Volkshaus, Läden , Kirch e und Krankenhaus . Vor 

dem Direktionsgebäud e wurde späte r ein Obelisk mit Rennenkampff s Bildnis-
medaillo n aufgestellt. Di e Werksteile waren durc h Pferdebahnstrecke n mitein -
ande r verbunden , die auch den Anschluß an die Irinovka-Eisenbah n herstell -
ten . Di e imme r noc h umfangreiche n verbliebene n Besitzunge n und Unter -
nehmunge n faßte Rennenkampf f 1904 in einem Majora t zusammen , das, als 

Rennenkampf f Anfang 1912 starb, an einen entfernte n Verwandten , Adolf v. 

Rennenkampf f aus dem Haus e Selgs, übergegangen ist, dessen unmündige r 

Sohn Pau l der letzte Besitzer von Samark a gewesen ist. Woldema r v. Rennen -
kampffs gleichnamige r Sohn aber gehört e der Direktio n der Pulverfabri k 

ebenso an wie sein Onke l Jakob 9 2. 

Pau l Baron Korff, Besitzer des Gute s Irinovk a westlich des Ladogasees , be-
saß auf einem bis zum See reichende n Territoriu m Glashütten , Sägewerke, 

Ziegeleien und Torfstiche . 1893 erhiel t er eine Konzessio n für den Bau eine r 

Schmalspurbahn , die vom Nevaufe r beim Vorort Ocht a aus gebaut wurde un d 

in Borisova-Griv a endete , noc h weit vom See ab. Unterweg s zweigte eine 

Streck e zum Nevaufe r gegenüber Schlüsselbur g ab. Korff gründet e 1895 die 

„Irinovka-Schlüsselburge r Industrie-Gesellschaft" , die Betrieb e und Bahn 

92) Woldemar Edler v. Rennenkampf f (1826-1910) : DBBL, S. 622; Imperatorski j 
farforovyj zavod 1744-1904 [Die kaiserliche Porzellanfabri k 1744-1904], S. Peterbur g 
1906, S. 412 mit Bildnis S. 223; Zavody russkago obscestva dlja vydelki i prodaź i 
poroch a 1884—1909 [Die Fabrike n der Russischen Gesellschaf t zur Herstellun g und 
Verkauf von Schießpulve r 1884-1909], S. Peterbur g 1910; Amburger , Ingermanlan d 
(wie Anm. 7), S. 214, 227, 388, 394f. 
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übernahm 9 3 . Sie ist ab 1906 von de m Livlände r Wilhelm v. Jürgenso n geleite t 

worden , Präsiden t war zeitweise de r Estlände r Marti n Krause , de r auf seine m 

Gu t Prijutin o an de r Bahnlini e ein e gutgehend e Molkere i be t r i eb 9 4 . 

Ab 1917/18 habe n fast alle de r erwähnte n Persone n un d Familien , soweit 
sie noc h Eigentüme r ode r sogar aktiv täti g waren , ihre n Besitz un d ihr e Ar-
beitsstelle n verlassen müssen . Vieles von dem , was geschaffen wurde , ist durc h 

Revolution , Bürgerkrie g un d bolschewistisch e Maßnahme n vernichte t wor-
den , anderes , wie z. B. bedeutend e Industriewerke , blieb erhalte n un d ha t sich 

weiterentwickelt , so da ß auc h noc h die sowjetische Wirtschaf t von de n Lei-
stunge n baltische r Unternehme r profitier t hat . 

93) Pavel Leopol'dovi c Baron v. Korff (1837-1913) : A m b u r g e r , Ingermanlan d 
(wie Anm. 7), S. 162, 228, 384, 395. 

94) Wilhelm v. Jürgenso n (geb. 1870): Album Nevanoru m (wie Anm . 81), Nr . 185; 
A m b u r g e r , Ingermanlan d (wie Anm . 7), S. 395, 791. -  Marti n Kraus e (1860-1938) : 
Album Estonoru m (wie Anm. 58), Nr . 830. 

S u m m a r y 

German-Baltic Entrepreneurs in Russia's Commerce and Industry 

Unde r th e reign of tsar Pete r I and after the foundatio n of th e town of St. Petersbur g 
ther e was an inflow of Germa n inhabitant s from th e conquere d province s of Estoni a 
and Livonia into th e new capita l and the old territorie s of the Russian empire , at first 
unde r compulsion , but later they cam e voluntaril y hopin g to gain fortun ę and in-
fluence . Her ę only the par t of these peopl e -  who are called „Balti c Germans " toda y -
in the Russian economi c life is of interest ; thei r homeland s in Estonia , Livonia and 
since th e end of the 18th Centur y also Courlan d will no t be taken into regard here . 

At first they came as merchant s and settled mainl y in Petersburg ; some of the m 
founde d also manufacturies . Amon g the m was Jakob Wolff from Narva who gained in 
special importance . Unde r Catherin e II , several Baltic German s began to participat e in 
the financia l transaction s of the government . Unde r the reign of Alexander I, W F. Wi-
stinghause n from Reval went beyond this scope, a man Comin g from Englan d who was 
appointe d by the tsar to the managemen t of imperia l factories . Durin g the whole of the 
19th Century , German-Balti c merchant s founde d commercia l firms and industria l enter -
prises in Petersburg , which partly existed for decades , some of the m even unti l 1918. 

Actual free enterpris e developed particularl y in th e public limited companie s which 
have been founde d in larger number s in Russia only since 1827. Also ministers , general s 
and naval officers no t only invested mone y but also had taken considerabl e par t in 
foundin g them , mostly shippin g and railway companies . Kar l v. Meck , Rudol f Baron 
Steinhei l and several member s of th e family of Baron von Ungern-Sternber g devoted 
thei r time especially to th e railway construetion . Th e count s of Stenboc k inherite d great 
minin g companie s in Ura l and owned the m unti l the Firs t World War. Anothe r field 
of activity of German-Balti c employer s was th e south-Russia n sugar beet industry , 
which is described in detail . Towards th e end of th e 19th Century , two men from Esto -
nia, generaù Wiener and Woldema r von Rennenkampff , starte d th e produetio n of gun-
powder in th e factorie s of Nikolsko e and Schlüsselbur g in some distanc e from Peters -
burg. In this connectio n also Baron Korffs foundin g activities are mentione d and th e 
fact tha t he construete d th e Irinovk a railway which durin g the siege of Leningra d in 
the Secon d World War was not only the only line of supply -  the so-calle d „roa d of 
life" -  but also th e way of rescue for th e civilians. 


